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Gin Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, BucRbruckmi, Bern

SDÎorgettô
Von K.

Gin fanfter Morgenwind durcRzieRt
Des Sorftes grüne Rallen;
Reil wirbelt der Vögel muntres £ied:
Die jungen Birken wallen.

Das 6id)Rorn îcRwingt fid) non Baum zu Baum ;

Das ReR durd)fd)liipft die BüTcbe ;

Viel Rundert Käfer im fcRattigen Raum
ßrfreun fid) der IHorgenfrifdje.

©er ©i
©omatt oon ß

Onïel Daniel lag im lieber unb flebte um ©3affer,

um feinen Dürft 311 IöfdRen. Gr muhte in faltem 2ßaffer
haben, baff er auffdRrte, wenn ber ÜBärter ibn bineintrug.

Gr ersählte fonberbare (BefeRiicRtcn oon êohbauetn, bie

auf ber Raute feines ©ettes ihr SBefeu trieben unb ibn
fo gut unterhielten, bah er oft laut auflachte, bis feine

fiebergliibenbeu flippen fprangen. Gr faillite nientanb mebr.

Alls balb barauf aucb Hante ilrfula neben ibn ge=

bettet würbe, ba war er 311 fd)wadj, um nadj feiner flebens»

gefcibrtiu bie Sanb aussuftreden unb fie su fragen: „Romnift
bu aud) jebt mit mir?"

Unb als mau Onfel Dainiel in bie ©lumen legte unb

es in langen, fd)war3en Sparen ben ©ain htnaufsog, um
bem Holen bie lebte GRre 3U erweifeu — bie eitrige, bie

ein jeber feinem ©titmenfd)en gönnt, bie eiit3ige, bie einen

©tenfdjien nid)t freut — ba anifjte bie gute Haute Urfula
nidRits baoon, unb aud) baoon nid)ts, bah man einen

Sarg bmabtriig unb bah barin ber ©laitn lag, bem fie

im fiebert unb Sterben bie nädjfte gewefen.

Sie ertoad)te nid)t wieber, um es 31t erfahren.
Sie ftarb, unb man bettete fie neben ihren Daniel. Sie

hätte, aud) wenn fie bie 2Bal)I gehabt, feinen anbem ©lab
fid) ausgefud)t. Denn nirgenbs in ber ©kit war ihr fo

wohl gewefen als neben bem, ben ein gütiges Sdfidfal ihr
att bie Seite geftellt, mit bem fiie, als fie jung war, gefpielt
hatte wie bie Rabe mit ber ©taus, bem' fie fpäter wiber»

fprodfeit, fooft fie fonttte, unb bod) miit ihm einig gewefen

war, ben fie in Grnft unb Sd)ei'3 geärgert unb genedt unb

bod) lieber gehabt hatte als ©ater unb ©lutter, um ben fie fiel)

iwt ^Baîbe.
Rbert.

Und wie id) fo fcRreit im luftigen Wald
Und alle Bäume erklingen,
Rings um mid) alles finget und fcRallt:
Wie follt id) allein nid)t fingen?

Id) finge mit ftarkem, freudigem £aut
Dem, der die Wälder fäet,
Der droben die luftige Kuppel gebaut
Und Wärme und Kühlung weRet.

f a 3B enger. tsoiJtjuQijt otj ©tettjietn & ®o., sücü.) 25

geforgt unb ben fie bod) geplagt, bem fie oertraut unb über
ben fie fid) aufgeregt, furs, ber ihr int flehen ber greunb
gewefen war, ohne ben fie auf biefer Gebe nidjt hätte bléi=
ben wollen.

Da lagen fie nun beibe nebenetnanber, unb ©erge oon
©lumen bebeeften ihre Grabhügel. —

12.

3m ©ofenhof war es ftill. 3m ßaubenftüblein fah
©erene unb weinte, bis ihre alten Hilgen rot unb ge=

fd)wollen waren. Sie hatte manche ©adjt gewacht unb war
oiete Hage lang hin unb her unb treppauf unb »ab ge=

laufen. Reine ©liibe war ihr 3U oiel gewefen, unb feine

Hrbeit 311 fd)wer für ben tperrn unb feine grau.
His Onfel Daniel ftarb, hatte fie bas ewige Geheimnis

öes Sterbens "311 faffen unb 311 ertragen gefud)t unb fid)
in boppelter Hreue unb boppelter Sorge an bas ©ett Ur=

rulas gefct.it. ©un hatte fie allen öalt oerloren, las in
ihrer ©ibel unb öffnete ihr Gefangbud) wohl jehnmal im
Hag unb tonnte bod) feinen Hroft finben wie fonft immer.

His fie auf bie flaubc hinaustrat unb neben bein trau»
rigen ben Iad>enben ©tann fah, ergrimmte fie, bah fte einen

©ogeit ©apier holte unb ihn mit 3wei Stednabetn über
bem ©ilb befeftigte.

„Did) will id) ladjen lehren", fagte fie oor ficf> hin.
3m Stödlein briiben trauerte ber Gärtner unb feine

grau unb trauerte ber Gbriftian, als hätte man ihnen bie

Gltern 311 Grabe getragen, ©tandjmal fei bie grau un»

wirfd) gewefen, aber bod) freigebig unb im Grunbe gut,
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Morgens
Von k.

^lri sanfter Morgenwind durchgeht
Ves Forstes grüne hallen;
hell wirbelt der Vögel muntres Lied:
Die Zungen lZlrleen wallen.

Das Klchborn schwingt sich von kaum xu kaum;
vas Iteh durchschlüpft die kllsche;
Viel hundert Käfer im schattigen kaum
erfreun sich der Morgenfrlsche.

Der R>
Roman von L

Onkel Daniel lag im Fieber und flehte um Wasser,

um seinen Durst zu löschen. Er muhte in kaltem Wasser

baden, dah er aufschrie, wenn der Wärter ihn hineintrug.
Er erzählte sonderbare Geschichten von Holzhauern, die

auf der Kante seines Bettes ihr Wesen trieben und ihn
so gut unterhielten, dah er oft laut auflachte, bis seine

fieberglühenden Lippen sprangen. Er kannte niemand mehr.

Als bald darauf auch Tante Ursula neben ihn ge-

bettet wurde, da war er zu schwach, um nach seiner Lebens-

gefährdn die Hand auszustrecken und sie zu fragen: ..Kommst
du auch jetzt mit mir?"

Und als man Onkel Daniel in die Blumen legte »nd

es in langen, schwarzen Scharen den Rain hinaufzog, um
deni Toten die letzte Ehre zu erweisen — die einzige, die

ein jeder seinem Mitmenschen gönnt, die einzige, die einen

Menschen nicht freut — da muhte die gute Tante Ursula
nichts davon, und auch davon nichts, dah man einen

Sarg hinabtrug und dah darin der Mann lag, dem sie

im Leben und Sterben die nächste gewesen.

Sie erwachte nicht wieder, um es zu erfahren.
Sie starb, und man bettete sie neben ihren Daniel. Sie

hätte, auch wenn sie die Wahl gehabt, keinen andern Platz
sich ausgesucht. Denn nirgends in der Welt war ihr so

wohl gewesen als neben dem, den ein gütiges Schicksal ihr
an die Seite gestellt, mit dem si>e, als sie jung war, gespielt

hatte wie die Katze mit der Maus, dem sie später wider-
sprechen, sooft sie konnte, und doch mit ihm einig gewesen

war, den sie in Ernst und Scherz geärgert und geneckt und

doch lieber gehabt hatte als Vater und Mutter, um den sie sich

M Walde.
eben.

üncl wie ich so schreit im lustigen Walcl
üncl alle käume erklingen,
Kings um mich alles singet uncl schallt:
Wie sollt ich allein nicht singen?

Ich singe mit starkem, sreucllgem Laut
vem, à clle Wälcler säet,

ver üroben clle lustige Kuppel gebaut
Uncl Wärme uncl Kühlung wehet.
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gesorgt und den sie doch geplagt, dem sie vertraut und über
den sie sich aufgeregt, kurz, der ihr im Leben der Freund
gewesen war, ohne den sie auf dieser Erde nicht hätte blêi-
ben wollen.

Da lagen sie nun beide nebeneinander, und Berge von
Blumen bedeckten ihre Grabhügel. —

12.

Im Rosenhof war es still. Im Laubenstüblein sah

Verene und weinte, bis ihre alten Augen rot und ge-
schwollen waren. Sie hatte manche Nacht gewacht und war
viele Tage lang hin und her und treppauf und -ab ge-
laufen. Keine Mühe war ihr zu viel gewesen, und keine

Arbeit zu schwer für den Herrn und seine Frau.
Als Onkel Daniel starb, hatte sie das ewige Geheimnis

des Sterbens zu fasse» und zu ertragen gesucht und sich

in doppelter Treue und doppelter Sorge an das Bett Ar-
rulas gesetzt. Nun hatte sie allen Halt verloren, las in
ihrer Bibel und öffnete ihr Gesangbuch wohl zehnmal im
Tag und konnte doch keinen Trost finden wie sonst immer.

Als sie auf die Laube hinaustrat und neben dein trau-
rigen den lachenden Mann sah, ergrimmte sie, dah sie einen

Bogen Papier holte und ihn mit zwei Stecknadeln über
dem Bild befestigte.

„Dich will ich lachen lehren", sagte sie vor sich hin.
Im Stöcklein drüben trauerte der Gärtner und seine

Frau und trauerte der Christian, als hätte man ihnen die

Eltern zu Grabe getragen. Manchmal sei die Frau un-
wirsch gewesen, aber doch freigebig und im Grunde gut.
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